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Editorial:
Der dritte Blick

Der erste Blick: Was sieht er? Was löst das Bild
auf dem Umschlag aus an Emotionen und Fragen?
Entzücken vielleicht oder Wehmut? Oder
Ratlosigkeit: Was das Bild mit Mariastein oder mit
Weihnachten zu tun haben könnte? Der zweite
Blick geht tiefer, sieht weiter. Öffnet Herz und
Horizont, weckt Ahnungen und Erinnerungen,
lässt andere Bilder aufsteigen. Das Kind, arglos
und unbekümmert angesichts dem Wilden,
Unberechenbaren, Übermächtigen, die reine
Unschuld, zärtlich dem Mitgeschöpf zugewandt.
Gleichzeitig hochriskant und lebensgefährlich,
äusserst prekär, wir wissen es, wir spüren es.
Vielleicht gerade deshalb. Es gab einmal einen Gallus,
der es verstand, die bedrohlichen Kräfte eines
Bären nutzbar zu machen. Einen Francesco von
Assisi, der den zähnefletschenden Wolf von
Gubbio zu zähmen verstand.

Vom «Kult ums innere Kind» spotten die
Einen, vor dem «Verschwinden der Kindheit»
warnte der Medienspezialist Neil Postman
bereits Anfang der 80er Jahre. Auch Weihnachten
erzählt von einem Kind. Von einem Kind, das,
erwachsen geworden, Merkwürdiges verkünden
wird: «Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder

werdet, könnt ihr nicht in das Himmelreich
kommen».

Das ist der dritte Blick: Das Evangelium! Es ist
der Blick Gottes auf die Welt. Gottes Augen-Blick
wird die Welt zum Guten wenden. Der Prophet
Jesaja hat diese Verwandlung in Worten voller
Poesie angekündigt, in einem Text, der im Laufe
des Advents auftaucht: «Kalb und Löwe weiden

zusammen, ein kleiner Knabe kann sie hüten.
Kuh und Bärin freunden sich an, ihre Jungen
liegen beieinander... Der Säugling spielt vor dem
Schlupfloch der Natter, das Kind streckt seine
Hand in die Höhle der Schlange. Man tut nichts
Böses mehr und begeht kein Verbrechen auf
meinem ganzen heiligen Berg; denn das Land ist
erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das

Meer mit Wasser gefüllt ist» (Jesaja Kapitel 11;

Dienstag der ersten Adventswoche).
Etwas von diesem dritten Blick kommt in den

Werken von Stella Radicati (geb. 1985) zum
Vorschein. Die mit ihrer Familie in Luxemburg lebende

Italienerin ist vertraut mit der Bildsprache der
Renaissance wie auch mit biblischen Motiven.
Das Bild «Blue for a Tiger» ist eines ihrer jüngsten
Bilder (Öl auf Holz, 100 x 160 cm, 2024). Es war
im letzten Sommer zu sehen in der Galerie Kunst-
RaumRhein in Dornach («Childhood: Under the
same Sky»), zusammen mit weiteren Gemälden,
die zumeist Kind und Kindheit zum Thema hatten

(siehe S. 8 und 19).

Im Jahr 2019 hatte Stella Radicati bei uns in
Mariastein in der Josefskapelle den Bilderzyklus
«Maria» ausgestellt. Aus dieser Serie stammt das

Bild von der Geburt Christi («Nativitä»; Graphit
und Acryl auf Holz, 2017; siehe links unten). In
ihren Bildern wolle sie, sagte sie damals, ihre
persönlichen Erfahrungen des Frau-Seins und der
Mutterschaft zum Ausdruck bringen, also die
menschliche Seite im Leben der Muttergottes
herausstellen.

Jetzt also das Bild mit dem Kind und dem

Tiger. Es will einstimmen in die Lektüre dieser
vierten Nummer der Zeitschrift Mariastein.
Diverse Beiträge suchen eine Annäherung an das

Phänomen namens Kind. Reich an Erfahrungen,
Einsichten und Denkanstössen, stehen sie für
den Traum von einer anderen, besseren Welt. Das

Paradies? Wer weiss. Das Kind, dem Spiel hingegeben

oder hingerissen horchend, sei Ihnen hierfür

ein schönes Sinnbild, ein Bild der Hoffnung
fürs Jahr 2025, das auf uns zukommt.

Abt Peter von Sury
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